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Hiſtoriſche Skizzen 
ans Schleſiens Vorzeit. 


Graf Thurn räumt die Feſtung Glatz. (1622.) 
(Epiſode aus dem 30 jährigen Kriege.) 


Böhmen und Schleſien hatten ſich nach der verlornen 
Schlacht am weißen Berge zu Prag dem Kaiſer Ferdinand II. 
wieder unterworfen; nur Graf Thurn, der ſich mit 1200 
Mann in die Feſtung Glatz geworfen hatt, wollte davon nichts 
hören, und trotzte, im Beſitz dieſes feſten Schloßes, der Ueber⸗ 
macht des Kaiſers und des ihm wieder beigetretnen Schleſiens. 
Nach und nach rückten aus Böhmen und Schleſien immer meh⸗ 


rere Truppen in die Grafſchaft Glatz und nahmen eine Stadt 


nach der andern weg. Im feſten Einverſtändniß mit der damals 
ganz lutheriſchen Bürgerſchaft, that Graf Thurn unaufkörliche 

usfille und Streifzüge in die umtiegende Gegend, trieb 
allenthalben das Vieh vom Lande ein, wobei die Grafſchaft 
unausſprechlich litt, und zeichnete ſich durch einen ſeltnen Muth 
in dieſem kleinen Kriege aus. So trieb er es neun Monate, 
bis man ihm von allen Seiten näher auf den Hals rückte, ſeinen 
Raum täglich enger beſchränkte, und endlich im September zur 
eigentlichen Belagerung ſcritt. Zur verzweifelſten Gegenwehr 
eniſchloſſen, zündete er ſelbſt den 13. September die Vorſtädte 
an, damit ſich die Kaiſerlichen nicht hinter denſelben verſtecken 
follten. Wo ihnen Gebäude im Wege fanden, thaten die 
Kaiſerlichen ein gleiches und fo entſtand eine fürchterliche 
Feuersbrunſt, in welcher die Vorwerke, das neuländer 
Hüttengäßlein, beide Pforten, die Obermühle, die Waſſerkunſt, 
die Walkmühle u. ſ. w. in Rauch aufgingen. »Das Feuer, 
erzählt ein Augenzeuge, »ging an drei Octen zugleich auf, und 
hat dermaßen gebtennet, daß es ſchrecklich anzuſehen geweſen, 
denn die ganze Stadt war mit Feuer umgeben und mitten im 

euer gelegen. Unterdeſſen iſt von der Brunſt in der Stadt 
die Thumbkirche, ſo mit Schieferſtein bedecket, von inwendig 
mit Feuer angegangen; wie nun dieſe entbrennet, ſo entzündet 
ſich das hohe feſte Schloß auch davon, und weil es überall voll 
Getreide, Stroh und Futter geſteckt, hat es alsbald über und 
Über gebrennet, dadurch das Schloß und Feſtung, bis aufs 
Niederfchloß mit dem Ziegeldache, fo verblieben, ganz alles 
Gehölze ausgedronnen, welches jämmerlich und erſchrecklich zu 
ſehen. In folder Brunſt iſt auf dem feſten Schloße etliche 
hundert Schock Getreide, ſamt vielen vornehmen Sachen, fo 
aus der Stadt hinauf gefliehet, verbronnen, hat auch der Pul 
darm mitten im Feuer geſtanden, und aus Schickung Got⸗ 
bi des Allmächtigen das Pulver nicht angegangen, daß man 
Am als man auf dem Schloße abgeräumet, auf den Pulver⸗ 
1 ſſan große Hüte voll Kohlen, ſo durchs Gewölbe oben durch 
en Loch herunter gefallen, alfo darauf verglummen gefunden, 
Fondern wunderbarlich behütet worden, aber in der Stadt im 
geringſten keinen Schaden gethan, alſo daß keine Löſch⸗ oder 

ettung vor Augen geweſen. Daß ich kurz melde, es hat ge: 


anden das Feuer, wie ein großer hoher Berg, und die Stadt 


im Mittel, denn das Schloß, ſo an ihm ſelber vorhin hoch iſt, 
liegt auf einem felſichten hohen Berge, derowegen das Feuer in 
die Höhe geſchlagen, und das unterſte Feuer außer der Stadt 
mit dem aus der Thumbkirchen, hat ſich herwieder bis an des 
oberſten Aufgang gewandt, dannenhero es anzuſehen geweſen, 
als wenn das Feuer auch in der Luft bis an die Wolken gelangt 
hätte. Andern Tages hernach (den 14. Septbr.) hat das Kai⸗ 
fertiche Volk die andre ſchöne Vorſtadt Über der hölzernen Brücke 
mit wohl erbauten Häufern, Vorwerken, Scheunen, beim Ge⸗ 
richte den Anger, Königshainer Gaße bis auf 3 Höfe, beineben 
der ſchönen Obermühl mit 6 Gängen, Schleifmühle und Waſ⸗ 
ſetkunſt in die 930 Häuſer elend und jꝗämmerlich weggebrennet. 
Weil es beim Abend geſchehen, auch erſchrecklich zu ſehen, am 
Tage in wehrender Feuersdrunſt hat das ſchleſiſche Volk mit 
Macht an die Schanze hinter dem Schloß hart angeſetzet mit 
Schießen aus großen Stücken in Meinung die zu erobern. Auf 
der Schanze haben fich aber die Putſche und Soldaten, fo nicht 
zu ſchießen gehabt, zur Gegenwehr geſetzt und mit Degen ſich 
trefflich gewehret, ſonderlich die Befehlhaber. Ein Sergeant 
unterm Capitain Loe iſt immer auf der Schanz mit bloßem 
Degen herumgeſprungen, und die Soldaten ſich ritterlich zu 
wehren vermahnet. Zu dieſem hatten fie ſchlechten Troſt, daß 
die Entſatzung bald kammen könnte, weil die ſelber in gröſter 
Angſt waren, denn die Obriften, die ganze Reuterei und Dra⸗ 
gener mußten Feuershalben vom Schloße herab in die Stadt 
weichen, daſeldſt fie nun beiſammenhalten, nicht gewußt, wie der 
Sachen zu thun, haben alfo des Glücks oder Todes erwarten 
müſſen. Gleich hat ſichs gefügt, daß ſie auf dies Mittel kom⸗ 
men, daß auf Befehl des Herrn Grafen von Thurn etliche 
durchs Feuer ſetzen müſſen, welche in Eil oben hinter der Thumb⸗ 
kirchen ein alt Thor aufgebrochen; auf dieß iſt das ganze Krieges 
volk in die Schanze gerückt und die in der Schanze nothleidende 
Purſch entſetzet. Allda war ein ernſtes Treffen, denn die Schleſier 
ließens ihnen angelegen ſein und widerſtunden ihnen hart, aber 
endlich trieb ſie doch der Graf zurück, und ſind in dieſem Treffen 
der Schleſier in die 500, zum Theil beſchädiget, zum Theil 
niedergemacht auch ſonſt etliche gemeine Purſch beim Feuer 
verdorben. In ſolcher währender Brunſt und Scharmützel 
hatte ſich das Kaiſerl. Volk um und um die Stadt herum in 
Halten gehalten. Obſchon von der großen Brunſt viel Feuer 
in die Häufer, auf die Dächer und auf Stroh gefallen, und in 
dir Stadt an vielen Orten brennend worden, iſt doch ſolches 
wieder gelöſcht worden. Waren alſo wieder ſicher; unter ſol⸗ 
chem iſt etlichen befohlen worden, in der Stadt des Feuershalben 
Hilf zu thun, damit demſelben Abbruch geſchehen möcht. Dieſe 
nun haben in höchſter Gefahr die Muniton und das Proviant⸗ 
haus zum Niederſchloß, daran ſchon Thüren und Treppen ge⸗ 
brenet, wunderlich gerettet; das Pulver fo erſt neu gemacht 
worden, haben die Purſch in offnen Fäſſern unter Mänteln 
durch den Hof mitten durchs Feuer getragen, und die in der 
Stadt haben auf den Häuſern, ob die Kugeln ſchon dick um ſie 
geflogen, fleißig gewehret, und ob's fhon an vielen Orten in 
der Stadt hit angefangen zu brennen, dennoch wieder gelöſcht; 
und weil man Feuershalben zur Munition nicht gelangen 
können, haben die Bürger zinnene Gefäße hergeben müſſen 


1 


davon mitten auf dem Ring eilends Kugeln gegoffen worden. 


Den 15. iſt deiderſeits ſcharmutziret und mit Stücken geſchoſſen 


worden. Auf die Nacht haben die Leut auf den Häuſern jung 
und alt auf die Kugeln gewartet, und die halbe Nacht ſchůn 
geſungen, ſo nachmalen oft geſchehen. Den 17. ſeiend mit den 
Grafen von Thurn etliche commandirte Reiter, Fußknecht, 
Dragoner und Bürget mit Hacken und Schaufeln in der Nacht 
in einer weißen Livree, ſo Hemde über die Kleider gezogen, zu 
Roß und zu Fuß in die Swleſier neue Schanze eingefallen und 
von der Beſatzung in einet Wertelſtunde über 60 Mann nieder⸗ 
gemacht. Den 27. hat man bei Glatz über der Holzbrück die 
Häuſer vollends ange zündet. 

Dennoch wurde der Muth und die Hartnäckigkeit der Be⸗ 
lagerten nicht erſchüttert. Bürgerſchaft und Garniſon ver⸗ 
theidigten gemeinſchaftliche Sache und ſtanden füt einen Mann, 


denn ſie kämpften für eignen Heerd und ihren Glauben. Die 


weitläuftige Geſchichte dieſer Belagerung, aus der obiges ge⸗ 
nommen it, ſtellt davon noch einige charakteriſtiſche Züge auf. 
Daß unter ſo vielen Gefahren und Bedrängniſſen ihnen die 
Luſt zu ſcherzen noch nicht vergangen war, dewieſen die 
Glätziſchen Dragoner dadurch, daß fie den 8. October einen 
Strohmann machten, ihn wie einen Reiter ankleideten, auf ein 
Pferd ſetzten, und es dann auf die Schleſier zujagten. Dieſe 
wähnten, es werde ein Scharmützel gelten und feuerten tapfer 
darauf los. Den 13. Octoder ſchlug eine Granate, von eines 
halden Centners Schwere, durch alle Böden eines Hauſes. Die 
Wirthin war allsbald bei der Hand, bedeckte ſie mit Aſche und 
naßen Säcken und legte fi ſogat ſeloſt darauf. Darüber kam 
ein Soldat in's Haus, und fragte, ob die Kugel ſchon zer: 
ſprungen fei? Nein! ſagte fie, ich habe fie gelöſcht. Beſſer 
bekannt als fie mit dieſem Mordſpiel, riß er fie mit Gewalt hin: 
weg, und kaum waren ſie aus dem Hauſe, als die Kugel zerſprang 
und alles zerſchmetterte. Der Graf Lichtenſtein glaubte den 
Grafen von Thurn dadurch zur Uebergabe zu bewegen, daß er 
einen Trommelſchläger mit einem Schreiben an ihn ſchickte, 
worin er ihnen meldete, daß der General Tilly Heidelberg er: 
obert hätte. Thurn ließ ihm mündlich zurückſagen: was geht 
mir Heidelberg und die Zeitung an; ich bin jetzt zu Glatz. « 

Von aller Welt verlaſſen und ohne Hoffnung irgend eines 
Entſatzes, ſah Graf Thurn die endliche nothgedrungne Ueber⸗ 
gabe wohl voraus; begab ſich ſelbſt auf Treu und Glauben in 
das Kaiferliche Lager zum General Torquato, um eine ehren⸗ 
volle Capitulation zu unterhandeln. Die Schleſier hielten ſich 
wahrſcheinlich dadurch zurückgeſetzt, daß er nicht mit ihnen 
unterhandelte, und gaben, als er wieder zurück ging, auf ihn 
und fein Gefolge Feuer, wodurch jedoch Niemand beſchaͤdigt 
wurde. Die Belagerung wurde darauf noch einige Tage fort⸗ 
geſetzt, bis es den 26. Octoder zum Accord kam. Graf Thurn 
erhielt vermöge deſſelben freien Abzug und verpflichtete ſich 
feine Mannſchaft zu Jauernick bei Schweidniz abzudanken und 
alsdenn die Staaten des Kaiſers zu verlaſſen. Den Glätzer 
Bürgern wurde eine völlige Amneſtie und bis aul weitere Ver⸗ 
fügung des Kaiſers völlige Religionsfreiheit bewilligt. So zog 
die Befagung den 28. October ab und Graf Thurn begab fi) 
unter ſicherm Geleit in die Mark Brandenburg. 

Der Kaiſer war äußerſt erbirtert gegen die Glatzer, nahm 
ihnen Privilegien, Kirche und Schule und um ihn zu befänftigen, 
blieb ihnen nichts übrig, als ein allgemeiner Uebertritt zur 
katholiſchen Religion. Dadurch bewogen gab er ihnen 1629 
einen Theil ihrer Privilegien wieder zurück, belegte ſie aber, wie das 
Edict tefagt, »theilsſzu geziemender Erkänntniß dieſes 
ihr und ihren Nachkommen verliehnen Privilegii, 
theils zum ewigen Andenken des abſcheulichen ſich 
theilhaftig gemachten Laſters der beleidigten Maje⸗ 
ftät, mit einer Abgabe von jedem Gebräue Bier, welche damals 
der Rebellions Groſchen hieß und heute nach unter dem 
Namen der Trankſteuer entrichtet wird. (2) 


Beobachtungen. 


Ganz eigene Beluſtigung. 

Herr, X., der in der Wartunasſtraße einen Laden hat, hält 
ſich zu ſeinem Vergnügen einige Hunde und unter dieſen einen 
Bullenbeißer, der die Ehre hat, in der befonderen Gunſt ſe nes 
Herrn zu ſtehen, wofür insbeſondere der wohlgemäſtete Cadaver 


der gtimmigen Beſtie einen ſprechenden Beweis liefert. Wenn 


nun zwar hiergegen im allgemeinen nichts einzuwenden iſt, und 
Herr X. ſich dei der Anhaͤnglichkeit und Treue ſeines Hundes 
vielleicht beffee befinden mag, als Mancher, der da glaubt, einen 
Freund zu beſitzen, fo finden wir uns doch veranlaßt, demſelben 
in Bezug auf dieſen Umſtand, eine wohlgemeinte Erinnerung 
angedeihen zu laſſen. 

Das Favorit⸗Hündchen des Herrn X. pflegt den Tag über 
mehrentheis an der Schwelle der Ladenthür einer behaglichen 
Ruhe zu genießen, beſonders iſt dies der Fall, wenn Herr X. 
auf eine ähnliche Manier einen Thürpfoſten um den andern 
drückt und aus einer langen Tabackspfeife den Qualm in die 
Luft bläſt. Wie unterhaltend auch dieſes letztere Manöver für 
den eingefleiſchten Tabacksſchmaucher ſein mag, ſo ſcheint Herr 
X. dennoch nicht ſelten Langeweile dabei zu empfinden, was 
wahrſcheinlich die Veranlaſſung ift, daß er neden der die Geleh⸗ 
tigkeit ſeines geliebten Bullenbeißers in Anſpruch nimmt. Ader 
eben die Art und Weiſe, wie dies geſchieht, kann uns durchaus 
keinen Beifall abgewinnen, eben ſo wenig unſern Gleichmuth 
ungeftört laſſen. Herr X. macht ſich nämlich ein Vergnügen 
daraus, das Thier auf Vorübergehende vorzüglich auf Kinder 
zu hetzen. Die Angſt, das Geſchrei der Letzteren ſcheint ihn 
ganz befonders zu beluſtigen, fo daß er nicht ſelten in ein lautes 
Gelächter darüber ausbricht. Wenn nun die Sache an und für 
ſich ſchon in keinen vortheilhaften Lichte erſcheint, vielmehr auf 
ein bösartiges Gemüth ſchließen läßt, fo iſt es noch mehr die Angſt, 
die er Andern auf eine ganz unnöthige Weiſe bereitet und der 
Schaden, der ſogar entſtehen kann, wodurch wir zu einer ernſt⸗ 
lichen Rüge aufgefordert werden. Herr X, mag ſich unter andern 
daran erinnern, wie vor Kurzem der von ihm gehetzte Hund einem 
Knaben die Beinkleider zerriß. Zwar fand er dieſes Bravour⸗ 
ſt ückchen feiner Beſtie dußerſt unterhaltend und lachte wie gewöhn⸗ 
lich den armen Knaben, der ſich ditterlich weinend entfernte, recht 
derb aus; allein wir können ihm, ohne Zweifel im Namen aller 
unſerer Leſer, verſichern, daß ihm ſein Benehmen wahrlich keine 
Ehre mach,! 


Kurzes Kapitel. 


Wenn ein Hauswirth nur ein gewöhnliches Haus, keinen 
Palaſt beſitzt, fo iſt es ſehr thörigt uud unbillig von ihm, wenn 
er dieſes gewöhnliche Haus, auf gewiſſe Einſchränkungen ſeiner 
Miether rechnen, ſeinen eiteln Wünſchen gemäß zu conſerviren 
ſtirebt und auf dieſe Weiſe den hürgerlichen Gemeinſinn, wonach 
ein Jeder lebt und leben läßt, dei Seite ſetzt um nur Beſitzer 
eines galanten Hauſes genannt zu werden. — Bevor ein ſol⸗ 
cher Mann nicht im Stande iſt, ein Haus zanz allein zu bewoh⸗ 
nen, laſſe er doch einen ſolchen Dünkel fahren, zumal, wenn er, 
wie es der Schlächter Brummeiſen macht, jeden Miether ver⸗ 
bietet, ein Aushängeſchild, Ankündigungszettel, Miethszettel zur 
chambre-garnie Vermiethung, Ausſtellung von Kunſtſchau-Atti⸗ 
keln am Fenſter und dergl. mehr, was don zum Betriebe einer 
bürgerlichen Nahrung gehört, als etwas Profanes, ſein liebes 
Haus Entwürdigendes, verbietet und dadurch dem Miether ſel⸗ 
nen Erwerb verkümmert, während er doch ſelbſt, o Wunder, 
einen Wurſtſchemmel vor feine Thüre hängt, wenn er friſche 
Leberwürſte zu verkaufen hat!! iſt etwa der holde Wurſtſchemmel, 
wodurch dem Publicum ein eßbares Product angezeigt wird, etwas 
Solideres, als ein Schild, worauf man Gegenſtände der gewerb⸗ 
lichen Technik von ganz andrer und wichtiger Bedeutung offe⸗ 
ritt? — Iſt ein Berg von Kuhhäuten, womit der ſaubere Haus ⸗ 
flur verſchönert wird, ein Gegenſtand, der mit der weitgetriebe⸗ 
nen Eitelkeit des Herrn Brummeiſen, in Benieff feines mit folder 
Affenliebe von ihm gehaltenen Hauſes im Geringſten in Ein⸗ 
klang zu bringen iſt? — Was kann derſelbe für Miethsleute 
verlangen? — Etwa welche, die von dem Dufte einer 
Jasminlaube ohnmächtig werden? — Muß er nicht vielmehr 
herzlich froh fein, wenn ein anftändiger Profeſſioniſt ſeinem 
Haufe die Ehre erweiſt, hineinzuziehen? — Wir dächten 
wohl! — Und verlangt nun der Here Vermiether nicht 
prompt feine eben nicht billige Miethe? — Wie kann aber 
Jemand Miethe erwerden, wenn ſelbſt fein eigener Haus wirt 
dahin ſtrebt, ſeinen Erwerb durch läſtige Verordnungen zu ſchmã⸗ 
lern? — Aber ſo ſind die Herrn Eigenthümer, ſie ſpielen gern 
eine glänzende und wichtige Perſon auf Koſten ihrer Miether! 
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ihn unterſtützen. 
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Ein Wörtchen an den unfreundlichen April. 


Mein Herr April, man hoͤrt ſehr ernſtlich klagen; 

Er iſt ein gar zu wunderlicher Kauz! — 

Zwar iſt man ſo gewohnt von ihm zu ſagen; 

„In einem Tage regnet's, frierts', ſchneit's, thaut's!“ — 
Doch macht er's faſt zu arg in manchen Stückenz 
Und feine Launen arten wirklich aus! — 

Statt milde Luft und Sonne, Freund, zu ſchicken, 
Bringt er uns eiſig kalten Winter-Graus! — 


Hu, hu! — man friert, und reibt ſich in die Hände. 
— Nein, was zu Viel iſt, na — das iſt zu viel — 
Statt grüner Flur, ſucht man vier warme Wände; 
Steht ſtumm am Fenſter; ſchaut ins Muͤckenſpiel! — 
Ja — ſchoͤne Muͤcken! — wo man rothe Naſen, 

Und Eisbodhände durch ihr Spiel bekommt; 

Und wenn die Zephyrluftchen fo ſanft blaſen, 

Daß Pelz und Mantel auf der Straße frommt! — 


Nein, Herr April! — Mit ſeinem eiſ'gen Puder 

Macht er ſich wirklich ſehr unangenehm; 

Da ſchick' er doch uns bald den rauhen Bruder 

Dezember her; und mach er ſich's bequem! — 

O weh — da ſchneit's! — Nein, 's iſt nicht zu ertragen! — 
In allen Stuͤcken, ſag' ich, iſt's zu viel! — 

Erſt narr't er uns mit wunderſchoͤnen Tagen; 

Und nun — und nun? — Mein beſter Herr April! —: 


Bequem’ er ſich, uns länger nicht zu necken: 

Und's Narren⸗Jaͤckel endlich auszuziehn! — 

Solls' Voͤglein frieren in den nackten Hecken; 

Solls' gar nicht grünen — bald ein Veilchen bluͤhn?! — 
Nein, laß er ſich, Herr Wundertich bewegen 

Mach' er uns bald ein freundliches Geſicht 

Iſt ihmin allen Stuͤcken gar nichts dran gelegen: 
Daß man — April — von feiner Schoͤnheit 1 8 


Lokales. 


Breslau's wohlthätige Inſtitute. 
(Fortfegung.) 
ugemeine wohlthätige Lnſtalten. 


Nach Einführung der neuen Städteordnung erhielt auch 
das Armenweſen Breslaus eine neue Einrichtung. Statt des 
emen⸗Verpflegungs-Amtes ward eine Armen⸗Direktion 
ernannt, welche die Haupt⸗Armenkaſſe und die des ſtädtiſchen 
men- und Arbeitshauſes zu verwalten hat. Präſes iſt der 
Oderbürgermeiſter, ferner beſteht fie aus dem Raths Syndikus, 
einigen Stadträthen, den beiden Stadt⸗Phyſicis, mehreren 
Geiſtlichen der chriſtlichen Confeſſionen, und mehreren Stadt⸗ 
verordneten und andern Bürgern. Als beſoldete Unterbediente 
find angeſtellt: ein Gaffen» Buchhalter, ein Caſſen- Affiftent, 
und 9 Armendiener. 
Der Armendireftion unmittelbar untergeordnet find: 
52 Armen ⸗Commiſſionen, nehmlich eine für jeden Bezirk der 
Stadt. Die Bezirks⸗Armen⸗Commiſſionen haben: 
1) Die Hülfsbedürftigkeit derer, die auf Armen⸗Unter⸗ 
ſtützung Anſpruch machen, zu unterſuchen. 

2) diejenigen, denen eine Unterſtützung bewilligt wird, zu 
verpflegen; 

3) die Bezirks» Armen fortwährend zu beauffichtigen; 

4) die fubieribieten monatlichen Beiträge einzuſammeln. 

Man ſieht bei Ertheilung der Almoſen vorzüglich darauf, 
den Hülfsbedürftigen nur das Nothdürftigſte zu verabreichen, 
und weder Bequemlichkeit noch Vergnügen derſelben in Anſchlag 
zu bringen, und deßhalb, wie viel der Arme ſich durch eigene 

tbeit verdienen könne, oder ob er noch Verwandte habe, die 
Jede Bezirks⸗Commiſſion verſammelt ſich 

nfang jedes Monats ein Mal an einem beſtimmten Tage theils 
zur Berathung, theils zur Vertheilung der Armengelder. 

Da die Armen ⸗Commiſſionen nicht im Stande waren, eine 
hinlängliche Aufſicht über die armen Kinder zu führen, ſo erließ 
am 19. Juni 1827 die Armendirektion einen Aufruf zu einem 

rauen vereine, der ſowohl die ſpecielle Aufſicht über die 
leibliche Pflege, als auch über die geiſtige und ſittliche Bildung 
übernehmen. Schon am 1. Oktbr. traten mehrere edeldenkende 


Frauen zuſammen, und begannen ihre Wirkſamkeit. Gegen⸗ 
wärtig giebt es 9 Armenſchulen, in denen die Kinder unentgeld⸗ 
lich unterrichtet werden, und da dieſelben immer noch nicht 
hinreichen, ſchickt die Armen⸗Dircktion einzelne Kinder in die 
evangeliſchen und katholiſchen Elementarſchulen, auch in Private 
anſtalten, und bezahlt das Schulgeld. 

Mit dem 1. Jan. 1825 hat die Armen⸗Krankenpflege 
folgende Einrichtung erhalten. Dem Stadt-Phyſicis find meh⸗ 
rere Bezirks⸗-Armenärzte zugeordnet, die täglich zu beſtimmten 
Stunden in ihrer Wohnung zu treffen ſind, den Armen Com⸗ 
miſſionen bei Unterſuchung der Hülfsbedürftigkeit der als Armen 
Gemeldeten beiſtehen, und den Erkrankten, die ihnen angewie⸗ 
fen werden, in ihrer Wohnung ärztliche Hülfe zukommen laſ⸗ 
ſen müſſen. Alle Monate halten dieſe Bezirks-Armenärzte 
unter dem Vorſitze des Ober-Stadt⸗Phyſikus eine Verſamm⸗ 
lung. Da viele dieſe wohlthätige Einrichtung, freie Arznei und 
ärztliche Hülfe zu erlangen, mißbrauchten, ſo ward im J. 1827 
die Einrſchränkung getroffen, daß nur die wirklichen Almoſen⸗ 
genoſſen, oder die, welche nach vorhergegangener Unterſuchung 
von der Armen +» Direktion für würdig erachtet werden, an jener 
Wohlthat Theil haben dürfen. 

Außer den monatlichen Almoſen giebt es noch in den Lega- 
ten eine zweite Unterſtützung der Hülfs bedürftigen. Mehrere 
der Wohlthäter, die in Vermächtniſſen für die Armen geſorgt 
haben, üterließen nehmlich nicht der Armen ⸗Ditektion die 
Dispoſition über die Zinſen derfelben, ſondern beſtimmten ſelbſt 
die Art und den Tag der Vertheilung, folglich bleibt derſelben 
zwar die Wahl der zu unterſtützenden Perſonen überlaſſen, allein 
keine Abänderung in den Beſtimmungen des Teſtators. Zu 
dieſen Legat Unterſtützungen werden gewöhnlich Arme aus den 
gebildeteren Ständen genommen, deren Schamgefühl ſie von 
der monatlichen Austheilung der Almoſen zurückhält, doch iſt 
feſtgeſetzt worden, daß Niemand zugleich Almoſen und Legate 
bekommen könne. Die Austheilung der Legate geſchieht in der 
Stube des Armenhauſes. 

Wenn ein Armer ſo hülfsbedürftig iſt, daß ihm weder 
durch Legate, noch durch monatliche Almoſen geholfen werden 
kann, oder daß der Betrag derſelben feine Unterhaltunskoſten 
im Armenhaufe überſteigen würde, fo findet feine Aufnahme in 
dieſes Inſtitut ſtatt. 

Das wirkliche Kapitalsvermögen der allgemeinen Kianken⸗ 
kaſſe belief ſich im J. 1837 auf 294828 Rthl. 3 Syt, 6 Pf. 


(Fortſetzung folgt.) 


„„ Im v. M. haben das hieſige Bürgerrecht erhalten: 
6 Hausacquirenten, 3 Getreidehändler, 4 Kaufleute, 4 Schuhe 
macher, 2 Tiſchler, 1 Silberarbeiter, 1 Conditor, 2 Nagel- 
ſchmiede, J Marktzieher, 1 Agent, 1 Glaſer, 1 Sattler, 1 Ver⸗ 
fertiger muſikaliſcher Inſtrumente, 2 Buchbinder, 1 Blumen- 
händler, 1 Viktualienhändler, 1 Zeugſchmidt, 2 Handelsleute, 
1 Riemer, 1 Leihbibliothekar, ! Kurzwaarenhändler, 1 Barbier. 
Ven dieſen ſind aus den preußiſchen Provinzen 36 (darunter 
15 aus Breslau) und 3 aus Sachſen. 


* 


„ (Verbrechen.) Nach dem Märzheft der Provinzial⸗ 
blätter find in Breslau folgende Verbrechen begangen worden: 
In der Nähe des Magdalenenkirchhofes fand man einen circa 
6 Monat alten Fötus, und auf der Stufe einer Parterrſtube 
des Hebammen: Inftituts in einem Käſtchen ein neugebornes 
Kind. — Ein liebloſer Häusler aus Lübenau bot am 1. Fbr. 
ſeine noch nicht vier Jahre alte Tochter in Breslau wo er ſie 
auf einer Radwer herumfuhr, für 7½ Sgr. und einen Schnaps 
zum Verkauf aus. Die Kutſcherfrau Siegert erbarmte fi. 

jedoch des Kindes, und beſchloß kurz darauf, daſſelbe adoptiren 
zu wollen. 


„. (Lobenswerthes.) Am 12. d. M. gegen Abend ver⸗ 
lor ein aus Glatz hier angekommener Oekonom feine Brieftaſche 
mit für ihn ſehr wichtigen Papieren und 12. Rehlr. C. in ſäch⸗ 
ſiſchen Caſſenanweiſungen. Drei Stunden fpäter war fie be⸗ 
reits unverſehrt wieder in ſeinen Händen; ein armer Arbei 
ter aus der Kallmeyerſchen Fabrik hatte ſie gefunden, und ſo⸗ 
gleich redlich abgegeben. — 
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„. (Beifpiellanger Ehe.) Am 11. April verſchied im 
Saſten Jahre die Frau Schneider-Meiſter Scholz, geborne 


Hanke, nachdem fie 6 1 Jahre in glücklicher Ehe gelebt hatte. 


Welt: Begebenheiten. 


„ (Die beiden Bäſſe.) Ein engliſches Journal erzaͤhlt fol- 
genden muſikaliſchen Scherz: Zwei Städte in Amerika thaten ſich beide 
Darauf etwas zu Gute, daß ſie der Geburtsort des tiefſten Baſſes ſei, 


he wurde. — Aude nun Herausforderungen 
zu einem Baßſtimm⸗ Wettkampf. s wurden unpartheiiſche Richter 
Aufgefteikt, a über die Ziefe der beiden Bäffe ein bei fallen 
follten. Es wurden eigens Stüde für die beiden Sänger geſchrieben, 
welche auf ihre Mittel berechnet waren. Das war ein Gebrumme, wie 
man es niemals gehört, Der Sieg blieb lange Zeit unentſchieden. 
Endlich machte der Eine einen Gang in die Tiefe, welchen ihm der 
Andere nicht nachſingen konnte, und Jener erhielt den ausgeſetzten 
Preis. Allein ſonderbarer Zufall! (das iſt das Wichtigſte der Ge⸗ 
ſchichte) der ſingende Baß ſtieg ſo tief hinunter, daß er in die hoͤheren 
Logen nicht mehr zurückſteigen konnte. — (Das iſt einer der neueſten 
amerikaniſchen Puffs.) 
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Allgemeiner Anzeiger. 


(Iuſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen und Trauungen. 
Getauft. 


Bei St. Eliſabeth. Den 5, April: 
d. Handſchuhmacher Arnold T. — d. Tagarb. 
Lachmann S. — Den 7.: d. Schiffer G. 
Schild S. — Den 8.: d. Caffetier Rothhaar 
T. — Den 10.: d. Bäckermſtr. Leidig S. — 
d. Klemptnermſtr. Zopf S. — d. Auflader 
Pickel S. — d. Tagarb. Schoͤngart T. — 
d. Tagarb. Plinke S. — d. Tagarb. Rutſch 
T. — d. Tagarb. Hofmeiſter S. — d. Dreſch⸗ 
gaͤrtner Scholz T. — d. Gärtner Kramſch T. 

— d. Großknecht Boͤhm S. — 1 unehl. T. 
— Den 11.: d. Schneidergeſ. Hartlieb T. 


Bei St. Maria⸗ Magdalena. Den 


10. April: d. Kretſchmer B. Gieſcher T. — 


1 


d. Schloſſermſtr. F. Girchkow T. — d. Schu⸗ 
machermſtr. J. Sins S. — d. Backwaarenh. 
B. Langner S. — d. Obſthndl. G. Teich⸗ 
mann S. — d. Herrſchaftl. Kutſcher G. Mog⸗ 
witz 1 — d. Haush. D. Radewenske T. — 
2 unehl. S. — 1 unchl. T. 

Bei 11,000 Jungfrauen. Den 
5. April: d. Tagarb. C. Neumann T. — 
Den 6.: d. Tagarb. G. Lade aus Roſenthal 
S. — Den 7.: d. Juwelier J. Helm T. — 
Den 10.: d. Tiſchlermſtr. F. Opitz T. — d. 
Markoͤr E. Nerlich S. — d. Schuhmachergeſ. 
R. Borrmann S. — d. Tagarb. C. Glofke S. 

Bei St. Bernhardin. Den 10. Apr: 
d. Fabrikarb. Bergmann S. — d. Tagarb. 
Raſſel S. — 1 unehl. T. — d. Tagarbeiter 
Lips S. ö 

In der Garniſonkirche. Den 10. 
April: d. Feldwebel 2. Comp. Königl. 11. 


Inf. Regim. J. Stenzel S. — d. Unter⸗Offz. 


C. Fuchs S. 
Getraut. 


Bei St. Eliſabeth. Den 11. April: 
d. Schuhmachermſtr. Maſſur mit Igfr. R. 
Walliſch. — d. Ziegelfabrikant Winkler mit 
Igfr. R. Scholz. — d. Schuhmachermeiſter 
Schoͤhwitz mit Igfr. C. Ruͤckert. — d. Schmie⸗ 
degeſ. Kaiſer mit H. Scheibel. — d. Schuh⸗ 
machergeſ. Weickert mit C. Hoͤnſch. — d. 
Zuüchnergeſ. Gebel mit C. Paaſche. — d. Haus⸗ 
hälter Weber mit Igfr. E. Werft. — Den 
2.: d. Kgl. O.⸗L.⸗Gerichts-Aſſeſſor Kuhn 
mit Igft. O. Pratſch. — d. Zuͤchnermeiſter 
Klemm mit Igfr. E. Muſchner. — d. Kürſch⸗ 
nermſtr. Jugel mit Igfr. Herrlich. — d. 
Graupner Ertel mit Igfr. Dietrich. — d. Mus 
ſikus Deichſel mit Igfr. Kudowa. — d. Korb: 
machergeſ. Zorburg mit Igfr. E. Meyer. — 
d. Bäckergeſ. Nitz mit Igfr. Deichſel. — d. 
Haush. Hahn mit Safe, Henſel. 


Bei St. in ragbalene. Den 
11. April: d. Zöpfergef. J. Jungnikel mit 
Igfr. B. Praͤſon. — d. Poſtillion G. Metzig 
mit R. Biſchof. — d. Tagarb. J. Jaͤger mit 
J. Heider. — Den 12.: d. Kretſchmer G. 
Kloſe mit Igfr. E. Wagner. —d. Klemptner⸗ 
mfte, G. Becker mit Igfr. A. Sterzel. — d. 
Kutſcher J. Schneider mit Igfr. J. Handke. 


Bei 11,000 Jungfrauen. Den 11. 


April: d. Gerichksſcholz und Kunſtdrechsler 


in Urſchkau H. Prauſe mit Igfr. A. Siegle. 

— Den 12.: d. Huf⸗ und Waffenſchmiedemſtr. 

F. Gruttke mit H. Reinert. — d. Muſiklehrer 
J. Marx chit Igfr. J. Drommler. — d. Bu⸗ 
reaux⸗Beamte A. Schaff mit H. Winkler. — 
d. Schuhmachermſtr. Ch. Geppert mit Igfr. 
S. Scholz. 


Bei St. Bernhardin. Den 11. 
April: d. Drechslermſtr. J. Siehl mit Igfr. 
A. Riemer. — d. Böttchermſtr. G. Weidner 
mit Igfr. E. Winter. — 
G. Eberhard mit Igfr. D. Borſig. — d. 
Schloſſergeſ. F. Hoferichter mit C. Hellmann. 
— d. Haushlt. A. Hoffmann mit L. Redner. 

In der Garniſonkirche. Den 11. 
April: d. Kanonier D. Vogt, mit Igfr. R. 
Weiſſig. 

In der Hofkirche. Den 7. April: d. 
Bönen G. Gerth mit Igfr. J. Reger. 


Theater Repertoir. 


Donnerſtag, den 14. April, „Guſtav“, 
oder: „Der Maskenball.“ Große Oper 
in 5 Akten von Auber. Der 5. Akt iſt vom 
Balletmeiſter Hrn. Helmke arrangirt. 


Vermiſchte Anzeigen. 


— 


In großer Auswahl ſind Pariſer, Wiener 
und Dresdener Schnuͤrmieder vorraͤthig, To 
wie Leibchen fuͤr ſchiefe Mädchen und Knaben, 
wodurch der Körper ſich nur gerade halten 
kann und ſich ſehr conſervirt, bei 

Guſtav Adolph Bamberger, 


Schmiedebruͤcke Nr. 16. 


Flügel⸗Verkauf. 


Ein altes Fluͤgel⸗Inſtrument in brauchba⸗ 


rem Zuſtande iſt für 25 Rtbt, zu verkaufen 
kleine Groſchen Gaſſe Nr. 10. 


Trockene Waſchſeife, 10 Pfd. fir 1 tl. 
5 Pfd. für 174 Sgr., offerirt de 
C. F. Wieliſch, 
Ohlauer⸗Straße 125 12. 
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Einer hoch 


Thee's, ferner unſer wohl 


Roßmarkt Nr. 


d. Schmiedegeſ. 


Sehr ſchöne Aepfelſinen 


verkaufe ich das Stuck für 11, Sgr., im Gan⸗ 
| zen billiger. 


Gotthold Eliaſon, 
Reuſcheſtr. Nr. 12. 


Runkel⸗Rüben Samen 


in beſter zuckerreichſter Qualität offerirt 
S. Silberſtein, 
Carlsſtraße Nr. 11. 


Vorzüglichen Biſcho 
Wein Netter dr 


pfiehlt ergebenſt 
| Ferdinand Liebold, 
] Ohlauerſtr. Nr. 33. 


| Ein Knabe, 
| welcher Luft hat, die Buchbinderei zu erlernen, 


ſindet unter ſehr billiger Bedingung bald ein 
Unterkommen. 


Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Ein junger Mann, 


der allen ſchriftlichen Arbeiten ge chſen i 

| llen f gewachſen iſt, 
ſucht in dieſem Fache Beſchaͤftigung. Zu er: 

fragen in der Expedition dieſes Blattes. 


{ aus kraͤftigem 
die Bouteille 10 Sgr., em⸗ 


—— 


Einen halben Thaler Belohnung, 


wer ein, am Sonntage Abends von der Oh⸗ 
lauer⸗Straße bis Ende der Odergaſſe verloren 
gegangenes ſchwarzes, wollenes Umſchla⸗ 


getuch g 
Oderſtraße Nr. 20, 
eine Stiege vorn heraus abgiebt. 


Der Finder eines am vorigen Sonntage im 
Casperkeſchen Saale verlorenen Armban ; 

des, wird freundlichſt erſucht, daſſelbe gegen 
eine angemeſſene Belohnung an Herrn das 
perke abzugeben, 


— — 


AZ3u vermiethen. 
Drei trockene 
geräumige Keller, 
der Eingang von der Straße wie auch im 
| Hau, zu Waaren⸗Lagern geeignet, 
Ohlauerſtraße Mr. 35, 

neben dem alten Theater. _ 


geneigten Beachtung 


empfehlen wir unfere juͤngſt empfangenen feinen Sorten von 


chineſiſchen und . 


! aſſortirtes Lager der beften Spezerei⸗Waaren und fei 
teſſen zu den ſolideſten Preiſen unter Verſicherung reellſter Bedienung. Wee 


Vorm. S. Schweitzer's ſeel. Wittwe u. 


13, gegenüber der Börſe. 


Sohn, 


Eine gut meublirte Stube 


iſt Weidenſtraße Nr. 20 in der zweiten E 
Maſchinendruck von Heinrich Richter Albrechtſtraße Nr. 11. 


tage zu vermiethen. 
— Ä 


